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 Leidensjahre eines berittenen Königs
Seit dem Jahr 1982 soll das ramponierte Denkmal von Friedrich Wilhelm III. in Stand gesetzt werden 
Die Reiterskulptur auf dem
Heumarkt hat eine bewegte
Vergangenheit – und muss
vorerst weiter auf ihre Sa-
nierung warten.
VON CARL DIETMAR

Die Ratsentscheidung fand ein kon-
troverses Echo: Das Geld, das
eigentlich für das Reiterdenkmal auf
dem Heumarkt vorgesehen war, soll
nun für die Ratsturmfiguren ausge-
geben werden. Das hässliche Stütz-
gerüst wird also auch künftig das
Denkmal weithin sichtbar verunzie-
ren – und so vom Umgang der Stadt
mit ihrer preußischen Vergangen-
heit künden.

Friedrich Wilhelm III., der mit
dem Denkmal geehrte König, war
1840 gestorben. Schon 1855 gelang-
te man in Köln zur Ansicht, man
müsse dem „hochseligen König“,
wie Oberbürgermeister Hermann
Joseph Stupp formulierte, ein Denk-
mal setzen.

Im Rathaus hoffte man, das Mo-
nument im Jahre 1865, dem 50. Jah-
restag der Vereinigung der Rhein-
lande mit Preußen, enthüllen zu
können; es wurde eifrig Geld ge-
sammelt. 1864 wurden der Kölner
Bildhauer Gustav Blaeser und sein

Kollege Hermann Schievelbein mit
der Ausführung beauftragt.

Nachdem die Regierung in Berlin
das geplante Figurenprogramm
mehrfach kritisiert hatte, einigte
man sich wie folgt: An den Ecken
die Militärs Blücher, York, Bülow
von Dennewitz und von Kleist, an
den Schmalseiten Stein und Harden-
berg, an den Längsseiten Scharn-
horst und Gneisenau, umgeben von
jeweils zwei Figurenpaa-
ren, sämtlich Zivilisten. In
den Reliefs konnten dann
Vertreter der rheinischen
Kultur, Wissenschaft und
Wirtschaft verewigt wer-
den. Blaeser schaffte es
indessen, die Figuren der
Reformer Arndt und Nie-
buhr auf den Sockel zu „schmug-
geln“ – was in Köln noch heute als
antipreußischer Widerstandsakt be-
wertet wird. In Anwesenheit von
Kaiser Wilhelm I. wurde das Denk-
mal 1878 enthüllt.

Genau 65 Jahre lang ließ der in
Bronze gegossene König seinen
Blick dann unbewegt über den
Rhein schweifen, bis er unsanft aus
dem Sattel gehoben wurde. Bei ei-
nem der schweren Bombenangriffe
1943 ließ der Druck einer Luftmine
Ross und Reiter vom Sockel stür-

zen. Nun begann die eigentliche
Leidenszeit der Skulpturen. Einige
Reliefs und Figurendetails ver-
schwanden nach dem Krieg in Alt-
materiallagern; 1950 verfügte die
Stadtverwaltung, den Sockel zu be-
seitigen, die Reiterfigur und die
Standfiguren in Depots zu lagern.
Und 1959 wurde im Rat gar be-
schlossen, den König und sein Pferd
einschmelzen zu lassen und die So-

ckelfiguren auf bestimm-
te Plätze in der Stadt zu
„verteilen“.

Nur der Kopf des Kö-
nigs wurde beim Ein-
schmelzen verschont –
und, wie es im gepflegtem
Hochdeutsch so schön
heißt, auch die Kruppe des

Pferdes. Letztere erlangte große Be-
rühmtheit als „d ́ r Stätz“ oder die
„Fott vum Päd“, als man sie 1979 bei
der Ausstellung „Le Musée senti-
mental de Cologne“ präsentierte
und 1982 an der Rampe der Deutzer
Brücke platzierte.

Damals wurden erstmals Stim-
men laut, das Denkmal wieder am
alten Platz aufzustellen; Forderun-
gen, die der Rat schließlich aufgriff
und billigte. Im November 1984
konnte die Stadtkonservatorin einen
Teilerfolg feiern, als ein provisori-

scher Sockel etwas südlich vom ur-
sprünglichen Platz errichtet wurde.
Ein Jahr später hat man die noch er-
haltenen Teile wieder am Denkmal
zusammengefügt. Dem Künstler
Herbert Labusga ging das alles nicht
schnell genug. Im November 1985
sorgte er mit seinem aus Styropor
gefertigten Reiterstandbild, das
über Nacht auf dem Sockel postiert
wurde, für Aufsehen; letztlich führte
diese Aktion dazu, dass die Rekon-
struktion der fehlenden Teile des kö-
niglichen Reiters und seines Rosses
nun vom Düsseldorfer Bildhauer
Raimund Kittl in beständigem Ma-
terial realisiert werden sollte, finan-
ziert durch eine Spendenaktion des
Kölner Verkehrsvereins. Im Sep-
tember 1990 kehrte der König per
Schiff nach Köln zurück.

Seit Mai 2001 müssen die Beine
des königlichen Vierbeiners mit ei-
ner Hilfskonstruktion entlastet wer-
den.

„Bei allem Verständnis für die fi-
nanziellen Engpässe der Stadt“, be-
tont der ehemalige Stadtkonservator
Ulrich Krings, der die Restaurierung
beharrlich und unter großem per-
sönlichen Einsatz verfolgte: „Die
Wiederherstellung des Denkmals in
seiner ursprünglichen Gestalt und
Schönheit ist überfällig!“

Das Stützgerüst bleibt erst einmal erhalten – die Restaurierung des Heu-
markt-Denkmals ist auf die lange Bank geschoben.    B I L D :  R A K O C Z Y

Die Wieder-
herstellung

ist überfällig
ULRICH KRINGS

SCHAUKASTEN

Gesammelt von Jörk Böhnk
Tel 0221/224 2749 – E-Mail: joerk.boehnk@mds.de

Mini-Konzert eines Starpianisten
Ein kurzer Griff in die Tasten:
„Traumhaft!“ begeisterte sich
eine Besucherin, als Lang Lang
einige Töne am Flügel anschlug.
Der chinesische Starpianist mit
weltweiten Top-Engagements
begeisterte bei „Saturn“ am Han-
saring mit einem Mini-Konzert.
Schade, dass der klassische Hör-
genuss nur knapp 15 Minuten
dauerte. Freilich mussten die Zu-
hörer keinen Eintritt zahlen. Wer
ein Autogramm ergattern wollte,
musste sich ordentlich drängeln,
und natürlich fand auch Lang
Langs aktuelles Album „Memo-
ry“ reißenden Absatz. Unter den
Zuhörern: Saturn-Geschäftsfüh-
rer Markus Büher. Ein „richti-
ges“ Konzert gab der Künstler am
Abend in der Philharmonie.  (sv)

Begeisterte die Fans: Lang Lang
aus China    B I L D E R :  G R Ö N E R T

Und sonst . . .
Die 50er-Jahre-Kneipe „Weißer
Holunder“ feierte 15. Geburtstag.
Bombenstimmung und hinter der
Theke ein eingespieltes Team:
Margot und Karl Schiesberg.
Sie liebt die kölsche Sproch, er
das Kuriose: So predigte er ein-
mal in der Christuskirche (Mar-
got: „Schwaade, dat kann hä“),
während
Pfarrer
Bertram im
Holunder
am Zapf-
hahn stand.

„Schwar-
ze Gestal-
ten, farblos
und ohne
Schat-
ten ...“
Gruseliger
Mord im mittelalterlichen Köln.
Zur Lesung aus einem Roman
„Tod des Königs“ (Emons Ver-
lag) lud Autor Carl Dietmar nach
Klettenberg in den „Petersberger
Hof.“ Und ließ die Buchhändlerin
Nora Ruland vorlesen: „Ich kann
das nicht so gut.“

Lebensmut
Durch interessante Reisen –
Kurztrips zu Zielen in Deutsch-
land und ins nahe Ausland – sol-
len Kinder neuen Lebensmut er-
halten, die wegen ihrer Krebser-
krankung in der Uniklinik behan-
delt wurden und nach dem Auf-
enthalt weiter intensiv betreut
werden müssen. Der Förderver-
ein für krebskranke Kinder,
Gleueler Straße, erhielt jetzt für
das Projekt von der Deutschen
Bank „Geschäftsbereich Private
Wealth Management“ 8000 Euro.
Der Banker Heinz Berenbrok
überreichte die Summe an die
Vereinsvorsitzende Marlene
Merhar und an Robert Greven,
Mitbegründer der Initiative „Dat
kölsche Hätz“ (die gerade in den
Rheinterrassen ihre Karnevals-
Sitzung gefeiert hat). Die Pänz
reisen mit Hilfe des Fördervereins
in ein Freizeitcamp nach Heidel-
berg und zu Segeltörns nach Hol-
land. Sie machen Ferien auf dem
Bauernhof und nehmen auch an
Taucherfreizeiten teil. Weitere
Informationen werden unter der
Telefon-Nummer 02 21/94 25 40
erteilt.

Der Autor ließ le-
sen: Carl Dietmar
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